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Die Diversität des Widerstands

Konzept

«Die Diversität des Widerstands» geht von einer forschenden, einer privaten 
und einer kollektiven Perspektive aus. Ausgangspunkt ist mein biografischer 
Hintergrund ausschlaggebend für mein Wirken als Kunst- und Kulturprodu-
zentin. Im Zentrum des Vorhabens standen im Projektraum Kunst im Eck 
vom November bis Dezember 2023 Begegnungen, Diskussionen und der 
Austausch zwischen Publikum, Forschenden, Aktivist*innen und Kunst- und 
Kulturschaffenden. Im Setting einer raumgreifenden Installation stellte ich die 
Frage: Wie wird eine Biografie von Flucht und Migration durch den gesetz-
lichen Status geformt und geprägt? Wie wird demzufolge unsere Arbeit in 
Kunst, Kultur und Forschung durch unsere Lebens- und (Ausschluss-) Erfah-
rung beeinflusst und bestimmt? Was tragen wir durch unsere sensibilisierte 
Wahrnehmung als «Betroffene» an Neuerungen im eigenen Arbeitsumfeld 
bei?

Die Anlage entsprach einer Spurensuche und dem Versuch, das «Persönli-
che und Private» in einem historischen, gesellschaftlichen und politischen 
Raum zu verorten und zu reflektieren. 

In der Eröffnungsrede beschrieb ich mein Vorhaben im Eck wie folgt:
«Was ihr hier vorfindet ist kein in sich abgeschlossenes Werk sondern ent-
spricht der Visualisierung eines Prozesses. «Die Diversität des Widerstands» 
ist der Versuch unterschiedliche Themen, die mich seit langem beschäftigen 
zusammen zu denken und weiterzuführen. In dieser Zeit im Eck möchte ich 
Flucht, Migration, Rassismus, Kolonialismus/ Postkoloniale Kritik in der Aus-
einandersetzung mit Forschenden und Kunstschaffenden reflektieren. Die In-
stallation hier dient als Setting und ist der Anfang, nicht der Abschluss eines 
Prozesses. Der Ausgang ist offen. Ich möchte die Themen in diesem Raum 
durch die Gespräche mit Kunstschaffenden, Forschenden und Publikum 
entwickeln.»
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Kunst im Eck wurde für einen Monat zum Raum, in dem sich Forschende, 
Aktivist:innen, Kunst- und Kulturschaffende, geladene Gäste und zufällig Vor-
beikommende, begegneten und zusammen diskutierten. Das künstlerische 
und forschende Handeln der Gäste wurde vor dem Hintergrund ihrer und 
meiner Biografie betrachtet. Nicht das Expert*innen Wissen sondern das si-
tuierte Wissen stand im Vordergrund. 

Die Fragestellung

- Kann ich durch meine künstlerische Praxis einen sozialen, theoretischen 
und künstlerischen Raum für Auseinandersetzung und Vernetzung schaffen?

- Wie ist meine forschende und künstlerische Arbeit vor dem Hintergrund 
meiner persönlichen Erfahrungen zu verstehen? 

- Welche gesellschaftlichen blinde Flecken können wir durch das Erlebte 
beleuchten?

- Welche «aufklärerische» und «innovative» Rolle und Funktion nehmen wir 
damit in der Gesellschaft ein?

- Können Werke Gespräche anregen? 

- Wie ist die subjektive Rezeption eines Werks?

- Gibt es eine kollektive Rezeption? 

- Wie könnten die Ergebnisse des Austausches zeitnah in die Installation 
einfliessen und welche visuelle Form nehmen sie im Sinne eines «Work in 
Progress» im Raum an? 

Die Installation

Die Ausstellung war als offene Auslegerordnung konzipiert. Der Raum wurde 
Detail der Installation, "Das Lied der Arbeit"; Foto: Philipp Hänger 2023



zum Informations-, Arbeits- und Begegnungsraum. Die Installation entstand 
vor Ort und war auf den Aussenraum hin ausgerichtet. Das Setting war so 
konzipiert, dass der Raum, für diejenigen die drin sassen, ein Mindestmass 
an Privatsphäre versprach. Für die Passanten draussen hingegen war der 
Raum gut einsehbar. Es war klar zu erkennen, was sich im Inneren abspiel-
te. Bei Dunkelheit wurde der Raum zum Schaufenster. 

Elemente der Installation waren unterschiedliche Materialien, die mich be-
gleiten und themenbildend für die Auseinandersetzung sind. Videos und 
Werke, die ich im Zeitraum der vergangenen fünfzehn Jahren geschaffen 
habe und sich mit verschiedenen Aspekten von Migration, Rassismus und 
mit der europäischen und schweizerischen Migrationspolitik befassen, Ele-
mente meiner aktuellen Recherche, wie Visualisierungen und Mindmaps 
von komplexen Zusammenhängen, Archivmaterialien, ausgewählte Doku-
mente aus dem Documents diplomatiques suisses Archiv, mit Schwerpunkt 
auf der Anwerbung "ausländischer Arbeitskräfte", darunter Stellungnahmen 
zum Thema der Überfremdung, juristische Gutachten zur Ratifizierung der 
UNO-Rassismuskonvention und der Europäischen Menschenrechtskonventi-
on durch die Schweiz. 

Ausschlaggebend für die Selektion der Dokumente waren meine persönli-
chen und familiären biografischen Eck-Daten: das Jahr in dem meine Eltern 
in die Schweiz zogen sind, das Jahr in dem ich geboren wurde, das Jahr 
der Schwarzenbachinitiative und das Jahr in dem ich wieder zu meiner Fa-
milie in die Schweiz zog. 

Ergänzt wurde die Installation durch einen Büchertisch mit wegweisenden 
theoretischen Schriften, Klassiker der Postkolonialen Theorie, Publikationen 
zu eigenen Werken und Projekten, eine Auswahl an Büchern und Broschü-
ren, die meine Tochter zur Ausstellung beisteuerte, welche die aktuelle 
Diskussion der jungen Akademiker*innen Generation widerspiegelt.

Objekte, Werke und Publikationen, Leihgaben oder Geschenke meiner 
Gäste, ergänzten nach und nach die Installation. Im Laufe des Projekts 
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ergänzte ich die Installation mit schreibmaschiene geschriebenen Karteikärt-
chen, die zentralen Aussagen meiner Gäste und des Publikums enthielten.

Die Gespräche

Die Gespräche wurden im Vorfeld mit den Gästen vorbereitet. Die Themen 
wurden in groben Zügen gemeinsam festgelegt, jedoch mit einer grosszü-
gigen Toleranz und Flexibilität, da das Publikum und seine Interaktion 
schwer einzuschätzen waren. Die Themen wurden auf politischer, persönli-
cher, psychologischer und auf theoretischer Ebene behandelt. Das begeh-
bare Archiv und unser biographischer Hintergrund war jeweils Ausgangs- 
punkt der Diskussion. Anhand der Exponate stellte ich zu Beginn jeweils ei-
nen Aspekt meines Lebens oder meiner Arbeit in den Mittelpunkt des Ge-
sprächs.

Thematische Schwerpunkte

- Die Politik und das Ökonomische
- Klassenpolitik versus Identitätspolitik
- Neue rechte Bewegungen in der Schweiz
- Das Eigene und das Kollektive
- Die Rolle von Kultur und Forschung in der Gesellschaft
- Was ist politische Kunst?
- Künstlerische Strategien der Sichtbarmachung
- Kunst als Visualisierung und Vermittlung von Forschung
- Stranger in the Village, Kritik der Ausstellung
- die Rolle der Offspaces.

Gesprächsteilnehmende 

- Cenk Akdoganbulut, Historiker, Philosoph
- Denise Bertschi, visuelle Künstlerin, Dr EPFL Lausanne (Arts of Sciences 
Laboratory)
- Ishita Chakraborty, visuelle Künstlerin
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- Laura Amida Kingsley, visuelle Künstlerin
- Rossana Dedola,  Schriftstellerin und Psychoanalytikerin
- Paola De Martin, Postdoc am GTA Institut, ETH Zürich
- Jovita dos Santos Pinto, Doktorandin, Assoziierte Forscherin, Uni Bern
- Mimi von Moos, Kunstschaffende
- Rayelle Niemann, Ausstellungs- und Veranstaltungskuratorin
- Petra Njezic, visuelle Künstlerin

Rückblick

Der biografische Ansatz, als Kernelement des Projekts, wurde von alle Be-
teiligten sehr geschätzt. Der Austausch zwischen zwei Generationen von 
Kunstschaffenden und Forschenden war sehr inspirierend. Die Erzählungen 
der Gästen, die ihr Wissen aus verschiedenen Kontinenten in den Diskussi-
onsraum einbrachten, schärfte unsere Perspektive auf «Rassifizierung» und 
«Klassismus». Die Auseinandersetzung mit der eigenen Biografie im Kontext 
der Schweizer Migrations- und Einbürgerungspolitik war für die Beteiligten 
erhellend. 

«Die Diversität des Widerstands» hat bei den Beteiligten Spuren hinterlas-
sen. Es hat sich ein inneres Projektkreis als Reflexions- und Resonanzraum 
gebildet, das weiterführende, vertiefende Gespräche ermöglicht und auch 
in Zukunft ermöglichen wird.

Ein gemeinsames Handlungsfeld, ein gemeinsames Folgeprojekt ist aus 
diesem Projekt leider nicht entstanden. Mehrmals stand die Perspektive ei-
nes WIR im Sinne der Zusammenführung mehreren Bewegungen zur Dis-
kussion, doch wurde diese Option nicht umgesetzt. Aktuell sind es Identi-  
tätspolitiken, die in den unterschiedlichen Bewegungen eine tragende Rol-
le haben. 

Dennoch: neue Themenfelder haben sich durch die Diskussionen eröffnet, 
die mich und meine Gäste, vermutlich, weiterhin beschäftigen werden. 
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- Inwiefern stammen die Kontroll- und Unterdrückungspraktiken des 
Schweizer Migrationsregimes aus den «Plantagen» und wie wurden sie in 
die Migrationspolitik der Schweiz implementiert?
- Wie und warum wurden in der Schweiz menschenrechtsverletzende Ge-
setze und soziale Praktiken (Verdingkinder, administrativ Versorgte, Kinder 
der Landstrasse) konsequent und aggressiv gegen nicht als konform gele-
sene Gruppen und Menschen angewendet?

- Wurden diese autoritäre Eingriffe in das Leben von Individuen und Famili-
en durch die Eugenik und die Rassentheorie theoretisch untermauert?

- Wurde diese Praxis bis weit in die 1980er Jahre angewandt, weil die 
Auseinandersetzung mit dem Nationalsozialismus und Faschismus in der 
Schweiz nie stattgefunden hat? (Es gab dieses ja vermeintlich nicht).

Wie weiter?

Wie die Auseinandersetzung nach diesem ersten Schritt weiter verfolgt 
werden könnte, ist für mich noch offen. Es ist noch unklar, wie die rund 30 
Stunden Audiofiles der Gespräche und die Materialien der Installation zu 
einer grösseren Arbeit verarbeitet werden könnten. Sicher ist, dass die 
stattgefudene Auseinandersetzung den aktuellen Stand der Diskussion zu 
den Themen des Projektes, den Status quo in Kunst und Forschung in der 
Deutschschweiz widerspiegelt. Die Materialien dazu sind vorhanden, doch 
sie sind noch nicht öffentlich zugänglich.
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